
BES  ECHUNGEN

Staat un Gesellschaft

Päpstliche Verlautbarungen Staat und (7e- chlie{ßt Aaus, da{fß seıne „konsequente Anwen-
sellschafl. Originaldokumente mi1t deutscher dung aut die Schwächung des Staates
Übersetzung. Hrsg. und eingel. VO Helmut gunsten der Kıiırche“ (XAXIV) hinauslaufe.
SCHNATZ. Darmstadt: Wissenschaftliche Buch- Rıchtig dagegen 1St, da{fß der Zentralismus der
gesellschaft 1973 3,@. C 44 / Kart. 5/,— römiıschen Kuriıe AA Schaden der Kirche

Jedem, der sıch wissenschaftlich miıt atho- selbst sıch ber das Subsidiaritätsprinzip hin-
lischer Staatslehre beschäftigt, kann CS 1Ur WEZZUSELIZEN lıebt Für Wiederbelebung
hochwillkommen se1n, die hier wiedergegebe- „ständestaatlıcher Vorstellungen Pıus I“
11C  5 päapstlichen Verlautbarungen oriftfbereit ann obm nıcht „plädiert“ haben (FA
beieinander haben Wenn CS 1M Buchtitel Anm 28), AaUuUS dem eintachen Grund, weıl Pius
„S5taat und Gesellschaft“ heißt, 1St das 1m C ausweislich der autf 406—411 abgedruck-
1nn des Herausgebers dahin verstehen, ten Textzıffer NU= NT AaUusSs „Quadragesimo Aa1ll-

daß die katholische Lehre Staat und Gesell- keine solchen Vorstellungen hatte: auch
schaft 1n e1nNs W 3asS, sOweılt CS zutrifit, eın Mann w 1e€e Schnatz 1St der Irreführung
keine der katholischenEigentümlichkeit durch die unglückliche Verdeutschung mıiıt „Be-
Staatslehre ISt, vielmehr seinen Grund einfach rufsständische Ordnung“ erlegen; der Adres-
darın hat, da{ß an bis VOr Sar nıcht langer Zeıt SAat und erstberutfene Interpret dieses Teıls der
außer der altehrwürdigen Staatslehre Sal Enzyklika, Mussolinı, hat seinen grofßen Geg-
keine andere Lehre VO  } der Gesellschaft vab 1LCTr richtig verstanden un entsprechend LCAL-

Was WIr heute „Soziallehre“ verstehen, o]ert.
gehört demnach 1mM 1Inn des Herausgebers Sehr bedauern ISt, da{fß dem Herausgeber
nıcht ZUr Lehre VO der Gesellschaft und Cr- Sanz offenbar die Enzyklika „Pacem 1in terrıs“
scheint daher mMIt Ausnahme kurzer Auszüge (13 ENTISANSCN 1St, die unbedingt 1n
AausSs „Quadragesimo NnnOoO  «“ 1n dieser amm- diese Sammlung hineingehört hätte (1im „Vor-
lung nıcht. wort“ 1St allerdings L1UT VO  S „Aälteren papst-

Die umfangreiche Einleitung (IX-XXVII) lichen Lehräußerungen“ die Wenn CS,
VO  3 ehrlichem Bemühen Objektivi- Ww1e Schnatz meınt, eıne „distanzierte Haltung

tAt. Nıchtsdestoweniger zeigt siıch auch hier des Lehramts den Grundrechten gegenüber“
wieder, WwW1e schwer 65 einem jeden, der nıcht gegeben hat, annn ware diese Haltung
scholastisch gyeschulter katholischer eologe durch „Pacem 1n terrıs“ „grundlegend FevV1-
1St, 1U einmal a.  C die Haltung der Kirche diert“ (ebd.) Nıcht NUL, dafß Johannes
und ihres Lehramts riıchtig wertfen und - 1mM ersten 'Teil dieser Enzyklika die wesent-
treftend wiederzugeben; vielleicht könnte INa  - liıchen Grund- der Menschenrechte arlegt
allerdings dessen auch SascCH. WI1e schwer und Ss1e ausdrücklich als naturrechtlich bezeich-
diejenigen, die 1m Namen der Kirche sprechen, NEL; 1n 'Teıil bezieht sıch noch e1gens be-
6c5 den VO  e ıhnen Angesprochenen machen, S1e lobigend autf die Menschenrechtserklärung der
richtig verstehen. Auf völligem Mißver- Vereinten Nationen. Dıie SaNZCH VO:  ; Schnatz
ständnıs beruht, W as Schnatz über das Sub- hierzu gemachten Ausführungen siınd grund-
sıdiaritätsprinzip Außert, das selbstverständ- legend ırrıg; iıhren Ursprung verrat wohl eine
lıch, W1e Pıus XKAT: ausdrücklich erklärt hat Angabe auf der Umschlagseite, die ede
(UGr 9 für die Kirche SCHNAUSO oılt Ww1e 1St VO  . „lendenzen (1im deutschen Katholizis-
für jedes andere soz1ale Gebilde. Das allein mus), die deutliche Affinität dem autorıtä-
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Besprechungen

IN Nationalsozialismus signalisieren“ und erschienene, ZU Teıl AUuUsSs Vorlesungen erwach-
sich angeblich „n päpstlichen Staatslehren des sSCHE Autsätze gesammelt 91A0 herauszubringen.

Jahrhunderts oriıentieren“ konnten. Der and beginnt mi1t „Grundprobleme der
Schnatz’ Bemühen Objektivität 1St nıcht Wirtschaftsphilosophie“ (11—31), „Theorie der
verkennen; Wıillens WAar die Vor- Wirtschaftserfahrung“ (31—59) und „Verhält-

nıs zwıschen Theorie und Praxıs in der Wırt-eingenommenheıit jedoch unüberwindbar. Dem
Wert der Textsammlung tun diese Mängel der schaftswissenschaft“ (60—86); 1n letzterem Titel
„Einleitung“ keinen Abtrag. (Ganz besonders klingt bereits die Auseinandersetzung miıt dem
se1 für die Wiedergabe der für wissens  Ch  Z Marxısmus 28 der namentlich die Beiträge
ıche Forschung unentbehrlichen lateinischen „Notwendigkeit und Freiheit 1M Marxı1ısmus“
Originaltexte gedankt. Nell-Breuning S Eund eine 5AaNZ ausgezeichnete Fın-

führung für Lernbeflissene! „Die Problema-
tik des Marxısmus-Leninismus“ 24 en

SCHACK, Herbert: Grenzfragen der Wırt- wıdmet sınd. Die Beıiträge „Wirtschaftsfrei-
schafts- und Sozialwissenschaften. Gesammelte heit 1n den Grundtormen menschlicher Selbst-
Autsätze. Berlin: Duncker Humblot 1973 behauptung“ 87-130) und „Das Menschenbild
275 45,60. ın der Geschichte der Volkswirtschaftslehre“

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften be- - sind 1n ıhrer Art Kabinettstücke.
rühren sich MI1It einer großen Zahl anderer Aus dem Rahmen fällt das Thema „Der rich-
Wissenschaften; der Grenzgebiete und erst tige und gerechte Lohn“ e  ’ das 1St 1U

recht der Grenziragen x1bt N daher überaus wirklich keıine „Grenzfirage“, sondern eine
viele. Die VO'  ; Schack behandelten „Grenz- ganz zentrale Frage nıcht 1Ur der Wirtschafts-
fragen“ sind 1n der Hauptsache philosophischer WiSsSeNSs:  a  9 sondern der Sozialwissenschaften
und ethischer Art und damıiıt Sinnfragen. Die überhaupt; überdies sind dıese Wissenschaften
Posıtıon, VO  >; der Aaus s1ie beantwortet werden, seit Erscheinen dieses Autsatzes (1953) gerade
bezeichnet Schack als „1mM Spannungsfeld 7W1- 1n dieser Frage iıcht stillgestanden; dazu kön-
schen Ratıo und ernunft“ liegend 5 1St nen WIr heute mehr Nn Wer dieses Buch
der Meınung, gegenüber hoch espannten gelesen hat, wird gewiß auch nach den (1im
Forderungen und Erwartungen der Ratıo se1 Orwort gyenannten) anderen Buchveröffent-
ZUr Zeıt die Vernunft wieder 1im Vordringen; lıchungen des Vertassers greifen.
das ermutigt ihn, bereits 1n früheren Jahren f N: ell-l?’reunin g SJ

Marx1ısmus

Der Autor schildert in einem ersten Haupt-MONZ-, Heıinz: Karl Marx. Grundlagen der
Entwicklung Leben und Werk Trier: NCO- teıl die Bevölkerung der Stadt Trıer, Marx’

Verlag 1973 458 Sa 78 Tateln, Stadtplan. Vaterstadt, und ıhre soziale Lage Begınn
Kunstleder 2950 des Jahrhunderts, 1n einem 7zweıten das

Verhältnis der rierer ZU preußischen Staat;Monz hat mMI1t dieser Untersuchung der Le-
bensbedingungen, denen der Junge Karl dem die Stadt 1814 einverleibt worden W al.

Bereıts diese beiden Kapitel, die etw2 dieMarx heranwuchs, eine Arbeıt vorgelegt, die
mustergültig 1St 1n der Sammlung und Ver- Hältfte des Werks ausmachen, siınd als hervor-
arbeitung wohl sämtlicher verfügbarer Inftor- ragenä dokumentierte Darstellung der rierer
matıonen; s1e 1St das se1 besonders hervor- und moselländischen Geschichte, 1mM Hinblick
gehoben azu noch 1n einer gut lesbaren, autf die soz1ıale, relig1öse und schulische S1ıtua-
klaren Sprache geschrieben. So liest 19803  - dieses t1on 1n der angegebenen Zeıt, VO  3 hohem

VWert. Eın drittes Hauptkapitel befaft sıchBuch bis Zu Ende mi1t nıcht nachlassendem
Interesse. MIt der Famiılie Marx und den Personen und
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